
5

Vorworte	 9

Einführung

Lernen kann auf verschiedene Weise stattfinden. Das Arbeitsbuch nutzt die Metho-
den der Ko-Konstruktion und der Themenzentrierten Interaktion. Das Lernen findet 
in einer aktiven, kreativen und entdeckenden Atmosphäre und gemeinsam statt.
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ein gutes Gelingen der Kindertagespflege. Die Eingewöhnungszeit ist dabei ein 
wichtiges Qualitätsmerkmal. Die Planung und Organisation der Eingewöhnungs
phase wird unter dem Aspekt behandelt, wie sie für das Kind so angenehm wie 
möglich gestaltet werden kann.
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Beziehungsdreieck Kindertagespflege: Die Eltern

Im Folgenden werden die Motive der Eltern für ihre Wahl der Kindertagespflege be-
trachtet und es wird dargestellt, wie sie durch ein Konzept und eine Informations-
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Rückblick, Standortbestimmung, Ausblick	

Zu einer professionellen Ausbildung gehört es, dass sowohl der persönliche Stand-
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